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NJ: Aus den Darlegungen könnte man bald entnehmen, die
ser Prozeß der Einordnung der Rechtsfragen in die Leitungs
tätigkeit verliefe relativ konfliktlos. Wie ist das in der Praxis? 
Treten keine ideologischen Fragen auf?

Dr. Siegfried Bergmann: Ich möchte mich zu dieser Frage 
nicht unter dem Gesichtspunkt des Konflikts aus der Nicht
anwendung von Rechtsvorschriften äußern, sondern dazu, 
inwieweit die Möglichkeiten des Rechts genutzt werden, um 
die sich aus dem neuen Abschnitt der ökonomischen Strategie 
ergebenden Aufgaben wirksam zu unterstützen.

Die Beschlüsse des XI. Parteitages der SED enthalten ja 
in vielfacher Hinsicht Aufgaben zur Rechtsarbeit in der 
Volkswirtschaft. Ein wichtiges Anliegen der Leitungstätigkeit 
in den Kombinaten und Kombinatsbetrieben müßte m. E. also 
darin bestehen, hieraus langfristige Festlegungen für die wei
tere Vervollkommnung der Rechtsarbeit als Teil der Lei
tungstätigkeit, insbesondere zur Erfüllung der ökonomischen 
Zielstellungen, abzuleiten.

Ich möchte das an einem Beispiel verdeutlichen: Nach 
den Ergebnissen des XI. Parteitages wird — wie auf keinem 
anderen Gebiet — die Rechtsarbeit im Bereich von Wissen
schaft und Technik gefordert. In die Leitungstätigkeit müßten 
also noch stärker solche Fragen einbezogen werden, wie 
mittels des Rechts auf die weitere Hebung des Niveaus der 
Leitung von Wissenschaft und Technik, insbesondere zur 
Durchsetzung der Schlüsseltechnologien, eingewirkt werden 
muß. Davon nicht zu trennen ist die Aufgabe, wie mit Hilfe 
des sozialistischen Rechts auf die volle Entfaltung des Schöp
fertums der Wissenschaftler, Forscher und Werktätigen Ein
fluß genommen werden kann. Das berührt z. B. arbeitsorga
nisatorische Fragen, Fragen der Gestaltung der Kooperations
beziehungen auf der Grundlage der Forschungsverordnung 
vom 12. Dezember 1985. Ohne eine solche feste und langfri
stige Verankerung der Rechtsfragen in die Leitungstätigkeit 
können die dem Recht innewohnenden Möglichkeiten nicht 
voll ausgeschöpft werden, und hier gibt es in der Wirtschafts
praxis zweifellos noch Reserven.

Dr. Otto König: Genosse Dr. Bergmann weist auf Fakten hin, 
die in unserem Kombinat als ständige Aufgaben betrachtet 
werden. Wir sind gerade dabei längst nicht zufrieden mit 
dem Erreichten. Natürlich gibt es Konflikte bei der Einord
nung der Rechtsarbeit. Das beginnt bei so einfachen Fragen, 
wie Einhaltung der Arbeitszeit und der Arbeitsordnung in 
allen Punkten sowie mit der' Anerziehung einer vorbildlichen 
Haltung zur Sauberkeit. Sauberkeit ist eine Grundvoraus
setzung für geordnete Produktion. Hier setzen wir deshalb 
viel Erziehungsarbeit an. Eine wichtige Rolle spielen dabei 
übrigens die Meister. Sie leiten die überschaubaren Kollek
tive, bei ihnen laufen alle Fragen der unmittelbaren Pro
duktion zusammen. Sie leisten dazu wertvolle Erziehungs
arbeit im Kleinen.

NJ: Sie erwähnten vorhin das Meisterpräsidium als Forum 
der Beratung ....

Dr. Otto König: Das Meisterpräsidium bewährt sich bei uns 
als eine regelmäßige Zusammenkunft dieser Leiter der Kol
lektive mit den Vertretern der Kombinatsleitung. Dabei wer
den sehr konzentriert die aktuellen Aufgaben der Produktion, 
der Planerfüllung, aufgetretene Störungen und ihre Ursachen 
behandelt. Es ist ein offenes Forum, dort sagen die Meister 
auch ihre Meinung zur Leitungstätigkeit. Vor allem werden 
Hemmnisse angesprochen und Lösungswege festgelegt. Ord- 
nüngs- und Disziplinfragen spielen bei alledem eine erst
rangige Rolle. Doch zurück zu den Konflikten.

Wir können uns keine Leichtfertigkeiten leisten.' Der Wert 
der Anlagen ist enorm gewachsen. Die Grundmittelausstat
tung je Beschäftigten liegt bei uns weit über 350 000 Mark. 
Also haben wir u. a. vorbildliche Pflege, planmäßige vorbeu
gende Instandsetzung, Antihavarietraining und regelmäßige 
Arbeitsschutzbelehrungen durchgesetzt. Das Ergebnis sind 
lange Laufzeiten der Anlagen — in den Ämmoniakanlagen 
ist das übrigens Weltspitze — und keine oder kaum Störun
gen. Aber gerade diese langen Laufzeiten ohne Störungen

bergen die Gefahr der Gewöhnung in sich. Man fühlt sich 
sicher, es passiert ja nichts.

Diesem „großzügigen“ Denken müssen wir durch gezieltes 
Training und Qualifizierung, durch ständige Arbeit mit den 
Kollektiven entgegenwirken. Das ist eine schwierige Sache, 
aber für die Gewährleistung einer hohen Arbeits- und Pro
duktionssicherheit eine unbedingt notwendige Aufgabe.

Manfred Meyer: Genauso ist auch unsere Erfahrung. Routine 
darf es in Sicherheitsfragen nicht 
geben. Deshalb ist es für unsere Lei
tungstätigkeit zur Maxime geworden, 
den Prozeß der Erziehung ununter
brochen zu führen. Es gibt einfach 
keinen Automatismus, der etwa be
wirkt, daß die wachsenden Anforde
rungen an Ordnung und Sicherheit 
sofort nach Erlaß neuer Beschlüsse 
zum Arbeitsinhalt jedes Leiters wur
den. Gefordert ist stets auch die 
eigene kritische Haltung, zu prüfen, 

ob man diesen Aufgaben gerecht wird. Wie überall ist dabei 
die Vorbildwirkung der Leiter gefragt.

Hans Schiede: Bei uns wurde noch nicht erreicht, daß die 
sozialistische Gesetzlichkeit durchgängig im Prozeß der tägli
chen Arbeit durch die Leiter der mittleren und unteren Lei
tungsebene mit Konsequenz durchgesetzt wird. Es ist deshalb 
notwendig, durch zielgerichtete politisch-ideologische Erzie
hungsarbeit bei diesen Leitern die Einsicht zu festigen, daß 
ökonomischer Leistungsanstieg und Gewährleistung der Ge
setzlichkeit, vorbildliche Ordnung, Disziplin und Sicherheit 
untrennbar miteinander verbunden sind. Diesem Erfordernis 
müssen auch stets die Leitungsdokumente entsprechen.

NJ: Für die Durchsetzung der Rechts- und Ordnungsfragen 
tragen Sie und Ihr Leitungskollektiv selbst hohe Verantwor
tung — dennoch benötigen Sie auch in dieser Beziehung Part
ner. Welche Erfahrungen gibt es dazu?

Manfred Meyer: Unser Gespräch verdeutlichte bisher wieder
holt den Zusammenhang von Recht und Bewußtsein. In der 
Einhaltung des Rechts, bei vorbildlich verwirklichter Ord
nung, Sauberkeit und Disziplin spiegelt sich die Grundhaltung 
der Leiter und Werktätigen wider, ihre ideologische Reife. Es 
liegt auf der Hand, wenn ich die Grundorganisation der SED 
und deren Parteileitung als wichtigsten Partner nenne. Von 
dort gehen Impulse und Orientierungen, geht konkrete Hilfe 
zur Erziehung und Befähigung der Werktätigen aus. Die Par
tei verwirklicht auch auf diesem Gebiet ihre führende Rolle. 
Große Bedeutung kommt aber auch der Partnerschaft zur 
Betriebsgewerkschaftsleitung zu. Das wird besonders an der 
Ausgestaltung des sozialistischen Wettbewerbs deutlich. So 
wird es möglich, jeder Brigade auch zum Recht, zur Ordnung 
und Sicherheit konkrete Ziele vorzugeben.

Hans Schiede: Letzteres ist auch bei uns ausgeprägt. Mit der 
Arbeit der Parteileitung und ihrer Kommission „Arbeits- und 
Produktionssicherheit“ haben wir eine große Unterstützung 
auf diesem Gebiet. Ebenso nehmen die gewerkschaftlichen 
Leitungen aktiv Einfluß auf die Erziehung und auf die sichere 
Gestaltung der Produktionsprozesse. Auf diese Weise ist es 
gelungen, den Kampf um den Titel „Kollektiv der sozialisti
schen Arbeit“ mit abrechenbaren Aufgaben aus dem Bereich 
Ordnung, Disziplin und Sicherheit anzureichern.

Dr. Otto König: Das von meinen Vorrednern Genannte kann 
ich nur unterstreichen. Natürlich hat man als Leiter in diesen 
Fragen einige Partner. Das ist unumgänglich. Bei der Zusam
menarbeit muß jedoch stets auf die Eigenverantwortung und 
Zuständigkeit geachtet werden, sonst kann es passieren, daß 
sich keiner mehr für etwas konkret verantwortlich fühlt. 
Wir haben das gelöst, auch in bezug auf die Sicherheits- und 
Justizorgane.

Es ist selbstverständlich, daß bei bestimmten Ereignissen 
eine enge Konsultation zwischen Sicherheits- und Justizorga-


